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Zentrum und Nazis
Am Donnerstag tritt in Berlin der Reichsausschuß

derZentrumspartei zusammen. Vorher tagt der Vor¬
stand der Zentrumspartei . Der Reichsausschuß des Zentrums
ist bereits vor dem Zusammentritt des Reichstags einberufen
worden , und wollte anfänglich wenige Tage nach der Ver¬
tagung des Reichsparlaments zusammentreten . Er wollte nach
erfolgter Abstimmung im Reichstag die Politik des Reichs¬
kanzlers und der Reichstagsfraktion des Zentrums durch die
Annahme eines entsprechenden Beschlusses bekräftiaen . Als
dann der italienische Außenminister seinen Staatsbesuch an¬
meldete, bat der Reichskanzler, die Tagung wegen seiner In¬
anspruchnahme durch die Besprechung mit Grandi zu ver¬
schieben.

Zn der Zwischenzeit hat sich die innenpolitische Lage kaum
verändert . Trotzdem dürften die Parteiinstanzen des Zentrums
auch mit einer Frage sich befassen , die in dem ursprüng¬
lichen Programm der Tagung nicht vorgesehen war . Seit
der Vertagung des Reichstags hat Hitler ein geradezu
auffälliges Interesse für die Futterkrippe
bekundet. Andererseits haben sich in letzter Zeit innerhalb
der nationalen Opposition Dinge abgespielt, die auf eine
stärkere Auflockerung der Harzburger Front schließen lassen .
Die Folge waren zunächst öffentliche Auseinandersetzungen
zwischen den Deutschnationalen und den Nationalsozialisten ,
denen sich solche über das Thema „Brüning und Hitler " an¬
schlossen . Blätter fast aller Richtungen haben sich an dieser
problemantischen Diskusiion beteiligt . Die einen , um für die
Einbeziehung der Nationalsozialisten in die Regierungskoali¬

tion d . . Reiches einzutreten , die anderen , um das Doppel -
spielderNazis und die in ihrem Lager herrschende Ver¬
wirrung an Hand von Tatsachen, Reden nationalsozialistischer
Abgeordneter und Auslastungen nationalsozialistischer Zei¬
tungen aufzudecken . Insofern hat die an sich im luftleeren
Raum geführte Debatte innenpolitisch zweifellos ihr Gutes
gehabt . Aber es ist nicht zu bestreiten, daß durch diese Dis¬
kussion im Inland und insbesondere im Ausland große Ver¬
wirrung entstand und der Eindruck hervorgerufen worden ist,
als ob die Koalition des Zentrums mit den Nationalsoziali¬
sten nur noch eine Frage von Tagen ist . Angesichts dieser Si¬
tuation wird das Zentrum , gegen dessen Willen eine Reichs¬
regierung im Reich zur Zeit nicht möglich ist , nunmehr vor
allem aus außenpolitischen Gründen ebenfalls nicht mehr um¬
hin können, zu der FragederKoalitionsfähigkeit
der Nationalsozialisten Stellung zu nehmen . In
welchem Sinne das geschehen dürfte , zeigt ein Artikel , des in¬
zwischen von einer schweren Operation genesenen Führers der
preußischen Zentrumsfraktion und Freund des Reichskanzlers,
Dr . Heß , in dem es zum Schluß heißt : „Das durch und durch
widerspruchsvolle Konglomerat , das heute ? n Nationalsozia¬
lismus zusammengeballt ist, und als äußerstes . (echtsextrem
angesprochen sein will , kann für das Zentrum als Koalitions¬
partner nicht in Frage kommen .

"
In unterrichteten Kreisen verlautet , daß der Vorstand der

Zentrumsfraktion dem Reichsparteiausschuß eine Entschließung
gegen eine Koalition mit den Nationalsozialisten vorlegen
wird .

Nazintörder vor Gericht

Englische parlarneniseröffrmng
Schwierige Kabinettsumbildung

London. 3. Nov. (Eig . Draht .) Das neue Parlament trat am
Dienstag zu einer rein formalen ersten Sitzung zusammen, in der
die malerische, aber politische unwichtige Zeremonie der Wahl des
Sprechers vollzogen wurde . Die gewaltige Regierungsmehrheit
wurde zum erstenmal anschaulich . Auf der Oppositionsseite waren
viele Bänke leer , während auf der Regierungsseite längst nicht alle
Mitglieder einen Sitz finden konnten und mancher Abgeordnete
sich auf dem Schob eines Kollegen niederlassen mußte . Als Mac¬
donald das Unterhaus betrat , wurden ihm von der Regierungs¬
mehrheit stürmische Ovationen dargebracht.

Die Kabinettsumbildung stöbt noch immer auf Schwierigkeiten.
Eine Ministerliste liegt bis jetzt noch nicht vor . Wahrscheinlich
wird die Zusammensetzung des Kabinetts erst in einigen Tagen
nach der Rückkehr Macdonalds aus Schottland bekanntgegeben
werden. Als Schatzkanzler wird neuerdings Mac Kenna und der
liberale Runciman genannt .

Die Labourparty Kat Landsbury zu ihrem parlamentarischen
Führer gewählt . Führer der Partei bleibt Henderson.

Verluste der Labourparty bei den Eemeindewahlen
London , 3 . Nov. Die am Mittwoch in England stattgefun¬

denen Bezirks - und Landratswahlen zeigen denselben
Stimmungsumschwung wieder, der bei den Parlamentswahle » zum
Ausdruck kam . Die Labourparty verlor etwa in demselben Ver¬
hältnis Stimmen und Sitze an die Konservativen wie bei den
Parlamentswahlen . Zahlreiche Stadtverwaltungen gingen in kon¬
servative Hände über und zwar auch solch « von Industriestädten .

London. 3. Nov. Das Endergebnis der englischen Gemeinde-
Wahlen liegt nunmehr vor . Danach wurden 1055 Konservative ge¬
wählt , 257 Arbeiterparteiler , 58 Liberale und 15 Unabhängige .
Der reine Stimmengewinn beträgt bet den Konservativen 187,
bei den Liberalen 112 und bei den Unabhängigen 11 Sitze. Die
Arbeiterpartei verlor 210 Sitze und gewann keinen einzigen.

Internationale Devitenkonferenz
in Prag

In Prag wurde am Dienstag die internationale Devifenkonferen»
eröffnet , an der Vertreter der BIZ . , der Tschechoslowakei , Deutsch¬
lands , Oeftererichs, Ungarns , Polens , Jugoslawiens , Rumäniens
und Bulgariens teilnehmen . Von der Reichsbank sind Geheimrat
Müller und Direktor Knaack anwesend. Die Beratungen werden
streng vertraulich geführt .

Das englische Pfund fällt weiter
Paris , 3 . Nov. Das englische Pfund ist am Dienstag an der Pa¬

riser Börse der am Montag aus den groben internationalen Bör¬
senplätzen eingetretenen Abwärtsbewegung gefolgt. Während das
Pfund am Freitag noch 98.50 Franken notierte , fetzte es am Diens¬
tag mit 94.50 ein und schloß nach einigen Schwankungen mit
94.6214 Franken . Das Sinken des Pfundes batte auf die Haltung
der Effektenbörse keinen Einslub . Der Dollar war fest, er notierte
bei Börsenschluß 22.44 Franken .

der Reichsbankausweis vorn 51 . Oktober
Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen haben sich

um 12,2 Millionen auf 1275,3 Millionen Reichsmark vermindert .
Im einzelnen haben die Goldbestände um 33 000 RM . auf 1144,5
Millionen Reichsmark und die Bestände an deckungsfähigen De¬
visen um 12,2 Millionen auf 130,7 Millionen Reichsmark abge-
Nommen .

Die Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähigen De¬
visen beträgt 26,9 Prozent gegen 29.4 Prozent in der Vorwoche .

Rechtsradikales Studententreiben
Wie lange läßt sich die Republik dies noch gefallen ?
Di« rechtsradikale Deutsche Studentenschaft der Universität Halle

Und der Hochschul-Ring Deutsche Art haben in gemeinsamer Sitzung
wit der Kampfzelle Hochschule der NSDAP ., der Deutschnationalen
Etudenteii -gruvve und der Stablhelm - Hochschulgruppe zur Berufung
Professor Dehns Stellung genommen. In einem Entschluß beißt
r» . die Studentenschaft werde bei festlichen Anläßen der Universi¬
tät nicht mehr chargieren, sondern eigene Veranstaltungen ab¬
halten .

Die Vorgänge in Halle sind für Baden deswegen von beson¬
derem Interesse , weil die geplante Berufung des Pfarrers Dehn
un die Heidelberger Universität zu ähnlichen Demonstrationen der
Heidelberger rechtsradikalen Studenten geführt hat .

Volksbegehren in Sachten
Dresden . 3 . Rov . (Eig . Draht .) Die kommunistische Fraktion

°e
.s sächsischen Landtags hat den Minister des Innern um die Ein¬

leitung eines . Bolksbegehrens zur Auflösung des sächsischen Land¬
tags ersucht .

Dem Volksbegehren ist stattzugeben, wenn ihm ein Zehntel der
stimmberechtigten der letzten Landtagswahlen zusiimmen. Auf
me KPD . entfielen bei den letzten Reichstagswahlen mehr als
10 Prozent aller Wahlberechtigten . Außerdem ist anzunehmen , daß
me „nationale Opposition" das kommunistische Begehren unter «
nutzt . Ein Erfolg beim Volksentscheid erfordert die BeteiligungMr Hälfte der Stimmberechtigten , die die wieder einmal vereinig¬en Links- und Rechtsradikalen nicht aufbringen dürften .

Gandhi bei Macdonald
. ltoud^n . 3 . Rov . Macdonald empfing heute vormittag Gandhim Audienz. Den Gegenstand der Unterredung bildete die Konfe«
■•nt out Runden Zti&.

5 Nazi des Mordes angeklagt
Die Ermordung des kommunistischen Bürgerschaftsmitgliedes

Henning
Hamburg , 3. Rov . (S .P .) Am Dienstag begann vor dem

Hamburger Schwurgericht der Prozeß gegen drei Natio¬
nalsozialisten , die in der Nacht vom 14. rum 15. März das
kommunistische Bürgerschastsmitglied Henning
auf der Fahrt von Zollenspieker »ach Hamburg im Autobus er¬
mordet haben. Diese Mordtat die planmäßig ausgeführt wurde,
hat seinerzeit ungeheures Aufsehen hervorgerufen . Die Bluttat ging
zwei Tage »ach dem Anschlag des nationalsozialistischen Attentäters
Pohl auf den Regierungsrat Lasially vor sich.

Die Kommunisten hatten am 14 . März in der Gastwirtschaft von
Albers in Zollenspieker eine öffentliche Versammlung abgebalten ,
in der Henning und sein Parteifreund Cahnbley aus Altona ge¬
sprochen hatten . Rach Schluß der Versammlung gegen 12 Ubr nachts
machten sich die beiden Kommunisten auf den Heimweg. Bald nach
der Abfahrt mit dem Autobus wurden sie von einem unbekannten
Fahrgast , der sich in Begleitung mehrerer Personen befand , an¬
gesprochen und nach ihren Personalien gefragt . Während Henning
sich zu erkennen gab, rief der Unbekannte ihm zu : „Dich suchen wir
gerade !" Gleich darauf gaben sie auf Henning mehrere Schüsse ab.
Auf dem Wege zum Krankenhaus erlag Henning seinen schweren
Verletzungen. Ehanbley wurde am linken Auge so schwer verletzt,
daß ein operativer Eingriff notwendig war , der schließlich zum
Verlust des Auges führte . Außerdem erhielt eine im Wagen
sitzende Lehrerin zwei Beinschüsse . Die Täter flüchteten in der
Dunkelheit .

Man vermutete sofort, daß es Nationalsozialisten waren . Diese
Vermutung wurde bald durch die Ermittlung und Festsetzung der
Täter bestätigt . Zwei meldeten sich freiwillig der Polizei . Der
frühere Polizeiwachtmeister Albert Janssen und der Handlungs¬
gehilfe Ott - Bammel . Der dritte Mittäter , ein gewisser Hans Hock-
mair konnte am 16 . Mär » in St . Georg festgenommen werden . Alle
drei bestritten eine Verabredung der Tat . Die Nationalsozialisti¬
sche Partei , der die Attentäter offensichtlich Verlegenheit bereiteten ,
suchten sich dadurch von den Attentätern zu distanzieren , daß sie die
Mörder aus der Partei ausschloß.

Die Anklage gegen die Täter lautet auf Mord . Sie wird durch
Oberstaatsanwalt Dr . Lehmann vertreten . Den Vorsitz der Schwur¬
gerichtsverhandlung führt Landgerichtsdirektor Dr . Pfeiffer . Als
Verteidiger fungiert unter anderen Dr . Frank II München.

WTB . Hamburg , 3. Nov. Bei der weiteren Vernehmung des
Fansien in dem Henningvrozeß erklärt der Angeklagte feine Tat in
Trunkenheit begangen zu haben . Es folgte die Vernehmung von
Bammel , der bei einer Schiffsmaklerfirma angestellt war . Auch er
spricht von dem besonderen Haß der SA .-Lente auf politische Gegner.
Ein Parteigenosse habe ihm die Waffe gegeben, für die er sich Pa¬
tronen beschaffte . Im Verlauf der Verhandlung ergibt sich, daß
zweifellos die drei Täter nach dem Mord eine eingehend« Aus¬
sprach« mit ihren Vorgesetzten gehabt haben , die ihnen , da keine
Mittel für eine Flucht zur Verfügung standen, rieten , sich selbst zu
stellen .

Razirnorv an Kommunisten
Stettin . 3. Nov. (Eig . Draht .) In ZLIchow bei Stettin

wurde der Hausbesitzer Bcsiert von dem Nationalsozialisten R . h-
berg mit einem Beil niedergeschlagen. Bessert ist Mitglied der
Kommunistischen Partei ,

Hitterrnann als Mörder
Wieder drei Arbeiter ermordet

Der Mittelbadische Kurier in Ettlingen scheint sich
bemüßigt zu fühlen , den Nationalsozialisten Handlangerdienste
zu leisten.

' So bringt er eine Nachricht : „Nationalsozia -
list erschießt in der Notwehr zw ei Kommuni¬
st en "

, die zu den Tatsachen in scharfem Widerspruch steht .
Wir geben daher — das Urteil über diese Art Berichterstat¬
tung den Lesern des Mittelbadischen Kuriers überlassend —
den Bericht wieder, den der V o r w ä r t s unter obiger Ueber-
schrift an Hand eines eigenen Berichts über diesen bedauer¬
lichen Vorgang verbreitet :

Rostock , 2. Nov. (Eigenbericht .) In Doberan wurden von
einem Nationalsozialisten zwei Kommunisten , die im
Begriff standen, Wahlzettel anzukleben. meuchlings nieder¬
st s ch o s s e n. Einer der Arbeiter war anfder Stelletot , der
andere starb aus dem Transport ins Krankenhaus . Nach vollbrach¬
ter Tat steckte der Nazimörder , ein Maschineningenieur Walter
Gaedicke, sein Mordinstrument ungesichert in die Hosentasche . Plötz¬
lich ging ein Schub in der Tasche los . Die Kugel drang dem Mörder
in den rechten Oberschenkel . Der Mordgeselle wurde ins Kranken¬
haus geschafft .

Die Polizei teilt mit , daß die am Sonntag von einem Natio¬
nalsozialisten erschosienen Kommunisten nicht im Besitz
von Waffen gewesen find . Die polizeilichen Ermittlungen haben
ferner ergebe«, daß Schüsse ausschließlich von dem Na¬
tionalsozialisten abgegeben wurden.

In der Nacht vom 1. zum 2. November d. I . wurde in Bad
Sülze der Kommuni st enfllhrer Braun in einer Seiten¬
straße erschlagenaufgefunden . Vermutlich ist er das Opfer
einer politischen Schlägerei geworden. Die Ermittlungen
nach den Tätern find noch in vollem Gange.

Nationaltoziattstitche Waffenviebstälite
vei Ser Reichswehr

Nach einer Meldung der Hamburger Volkszeitung , die eine
Klarstellung durch die amtlichen Stellen nötig macht , soll in
Flensburg eine aufsehenerregende Waffendiebstahlsaffäre aufge-
deckt worden sein , in die auch Angehörige der Reichswehr verwik-
kelt feien . Danach hätte der Sohn des Majors Eulani (Schleswig ) ,der sich als SA .-Führer bei den Nationalsozialisten betätigte , und
der Flensburger nationalsozialistische Sturmführer Blank große
Mengen Militärmäntel , Waffenröcke , Stiefel sowie Gewehre und
Munition durch Reichswebrangebörige aus der Kaserne entwenden
lassen und diese Ausrüstungsgogenstände und Waffen zu niedrigen
Preisen an die Nationalsozialisten und den Stahlhelm verkauft .
Der Kammerunteroffizier der 11 . Reichswehrkompagnie und der
schwerbelastete Flensburger SA .-Führer Blank seien verhaftet
worden , während die übrigen Belasteten wieder freigelassen wor¬
den seien .

Von der Kriminalpolizei wird mir auf Anfrage bestätigt , daß
in der Tat der in Untersuchungshaft befindliche Kammerunteroffi¬
zier der 11 . Reichswehrkompagnie Ausrüstungsgegenstände der
Reichswehr an den früheren Reichswehrfeldwebel und jetzigen Zi¬
garrenhändler in Flensburg und SA . -Fübrer Blank verramscht
habe. , Auch Blank befindet sich in Untersuchungshaft . Die der
Reichswehr entwendeten Ausrüstungsgegenständ « feto« stchergeste llt.
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- Karlsruhe , 4 . November.
Di« Stunde deutsch-französischen Schicksals

Die Rückkehr des französischen Ministerpräsidenten L a v a l
von seiner durch die Besprechungen mit Hoover-Stimson zu
einem bedeutenden Staatsakt gewordenen Amerikareise wird
den außenpolitischen Unterhandlungen der nächsten Zeit eine
frische Aktivität verleihen . Der starke wirtschaftspolitische
Hintergrund dieser Besprechungen dürfte vor allem auch in
den Vorschlägen hervortreten , die durch den deutschen Bot¬
schafter in Paris , v . Hoesch , der französischen Regierung
vorgetragen werden, wobei das Problem der Rückzahlung der
kurzfristigen Kredite und die Reparationssrage im Vorder¬
grund stehen . Wirtschaftliche und politische Fragen sind so
durcheinander gemengt und von ihrer engverbundenen Lösung
hängt das Schicksal unserer Gegenwart und der Zukunft ab.
In diesen Tagen wird deutsch-französisches Schicksal. Fm
guten oder im bösen Sinne . Die Zeit des Eehenlasiens ist
für beide Teile vorüber . Die Entscheidung ist gekommen . Wie
der Würfel fällt , wird das Rad weiter rollen , um eines Ta¬
ges am Ziel zu sein : bei einer wahrhaft ehrlichen Verständi¬
gung auf dem Boden allerengster Zusammenarbeit oder bei
einer europäischen Katastrophe .

In diesem historischen Augenblick ist es zweckmäßig, auf ein
geschichtliches Dokument aus einer Zeit zurückzugräfen, in der
schon einmal die deutsch-französische Verständigung vor einem
Wendepunkt stand, den in diesem Sinne auszunützen verpaßt
wurde zum Fluche der Generation von 1914/18 . Es war am
3 . Mai 1905 , daß — wie die Europäischen Gespräche in
einem äußerst intereffanten Aufsatz Friedrich Thimmes über
„Graf Monts und Luzzatti" ihres Oktoberheftes ausgraben
— der damalige deutsche Botschafter in Rom, ErafMonts
an den Reichskanzler Blllow aus hochpolitischen
Gesprächen mit dem damaligen italienischen Schatzminister
Luzzatti folgende, zur Erkenntnis der damaligen Vergangen¬
heit und zur Lehre für die heutige Gegenwart überaus be¬
achtliche Eindrücke weitergab :

„Die französischen Regierungsmänner find momentan windel¬
weich . D e l c a s s 4 sucht augenscheinlich in geschickter Wendung dort
eine Stütze, wobin er bisher alle keine Angriffe richtete. Der ehr¬
geizige Mann siebt sich ohne einen Ausgleich mit uns verloren .
Vielleicht hätten wir daher » priori gerade mit ihm ein leichteres
Spiel . Dazu kommt , dah B a r r b t e, der längst für Rom das
Interesse verloren , für sich persönlich den Berliner Posten bei der
Sache herausbängen sieht . Er wäre vielleicht später auch tatsäch¬
lich der richtige Mann , um die Verhältnisse zwischen Berlin und
Paris dauernd zum Guten zu gestalten . Er würde mit Feuereifer
vielleicht noch mehr für leinen Ruhm als für Frankreich arbeiten ,
wenn er sein Spiel aus die erstklassige deutsch-französische Kart «
setzen kann. Dah ich Frankreichs Anerbieten akademisch
in generalisierendem Sinne besprach , hat hoffentlich Euerer Exzel¬
lenz Einverständnis . Herr Barröre hatte mir vor zwei Jahren in
Camaldoli schon einmal gesagt: ..Weshalb habt Ihr , statt den
Dreibund zu erneuern , nicht eine Allianz mit
uns geschlossen? " Delcassös Spezialität sind die Abkommen .
Sachlich würde uns ein Akt der Deferen, Frankreich» wenig nützen ,
einige Zeitungsartikel , einiger schnell verfliegnder Weihrauch ! Wie
viel wertvoller wäre ein Generalausgleich , r. B . umfasiend
eine gegenseitige Garantie unserer ostafiatischkn Stellungen , Etab¬
lierung einer Jnteresiensphäre in Kleinasien , Hilfe bei der Bag-
dadbahn gegen Ruhland und England pp. Es böten sich da Aus¬
sich t e n , die für unsern Export und unser« Handel die weittra¬
gendsten wären und bei denen wir . als zahlreicheres, sowie an
Schiffskunde und Unternehmungslust die Frauzosen weit übertref ,
fendes Volk von vornherein bei gleichen Bedingungen im Vor¬
sprung wären . Vor allem würde ferner unserm Lande der zu seiner
inneren Entwicklung so nötige Friede auf eine Reihe » o «
Jahren garantiert sein ."

Trotz dieser an sich anscheinend günstigen Sachlage kam eine
deutsch-französische Verständigung nicht zustande und das
Schicksal nahm seinen Lauf , um sich dann im Weltkrieg furcht¬
bar zu entladen . Sollte dies für die heutige Zeit nicht eine
Lehre sein ! Viel mehr als damals , woselbst jedoch ebenfalls
bereits starke Handelsinteresien in die Politik hineinspielten ,
bedeuten heute wirtschaftliche Gesichtspunkte
Fundamentalinteressen der Völker. So sehr uns
daher jede Geste deutsch-französischen Verständigungswillens
freut , so halten wir im heutigen gegebenen Augenblick den
französischen Willen dem deutschen Volke aus seiner furcht¬
baren Wirtschaftskrise zu helfen für das Gebot der Stunde .
Das deutsche Volk ist in einer Verzweiflungsstim -
m u n g . Da helfen keine schönen Worte , sondern nur Taten .
So begreiflich es ist, daß der französische Sparer an sein Por¬
temonnaie denkt — viel schlimmere Wunden können den Völ¬
kern und. den Staaten geschlagen werden , wenn hüben und
drüben der letzte Versuch zur Verständigung teils durch klein¬
liche Rechenkunststücke, teils durch atavistische Prestigewünsche
zerstört wird . Mittel - und Westeuropa ist heute reif zu einer
Verbindung großen Ausmaßes , die endlich das Fazit aus
dem zieht, was Kultur und Technik, Wirtschaft und Politik
dringlich fordern . Gleichzeitig aber spielt engherziges Klein¬
bürgerziel in Frankreich das Spiel jener romantisch-militäri¬
schen Kreise Deutschlands, welche am apokalyptischen Spiel von
1914 bis 1918 noch nicht genug gehabt haben . Wird Ver¬
nunft und Friede oder Kurzsichtigkeit und Katastrophenpolitik
siegen ?

*

Stresemann und die Abdankung des Bürgertums vor
nationalsozialistischen Phrasen

Als Dokument zur deutschen Innenpolitik verdient in diesen
Tagen , in denen sich weite Kreise des deutschen Bürgertums
den Nationalsozialisten an den Hals werfen, ein Brief des
einstigen Führers der Deutschen Volkspartei , G u st a v
Stresemann , vom 9 . August 1926 hervorgeholt zu wer¬
den , besten wichtigste Partien lauten :

„Die Vaterländischen Verbände in Sachsen haben von «ns ver¬
langt , das, wir eine gemeinsame Liste mit den Deutschnational ««
ausstellen, uns verpflichten, nie wieder mit der Sozial¬
demokratie in einer Regierung zu sein , und „Sicherheiten "
dafür geben, dah wir auch in Zukunft mitden Dentschnatio -
n a l e n Zusammenarbeiten. Ich bi« gewillt , demgegenüber die
letzten persönlichen Konsequenzen zu ziehen und würde unter
keinen Umständen in einer Partei bleiben , die sich
derartig degradieren läht . Wenn sie gewillt ist, das Erb «
von Bennigsen und Bastermann an die Westarp und Hugenberg
avszuliesern . so werde ich den Kampf im deutschen Volk «
nm die Bewahrung dieses Erbes aufnehmen und bi»
überzeugt davon , dah die übergrohe Mehrheit der volksparteiliche»
Wähler und darüber hinaus Hunderttausend « sich einer Bewegung
anschliehen werden, die den Liberalismus wieder auf »
hant , mm diejenige », di« Träger de» Liberalismus seiu soll¬

ten , bereit wären , ihn zugunsten von nationalsozia¬
listischen Phrasen aufzugeben ."

Das deutsche Bürgertum ist mittlerweise noch viel
weiter von dem Weg abgewichen , den ihm Gustav Strese¬
mann vorgezeichnet hat und der heutige Führer der volks¬
parteilichen Reichstagsfraktion , Herr Dingeldey, vollends ist
bereits ganz und gar dazu übergegangen , eine selbständige
Politik innen - und außenpolitischen Aufbaus des deutschen
Reiches „zugunsten von nationalsozialistischen Phrasen aufzu-

eben". Wie weit wir es allerdings mit dieser Politik des
ankerotten Bürgertums und seiner nationalistischen Erb¬

nachfolger gebracht haben , sehen wir auf allen Gebieten de»
politischen und wirtschaftlichen Lebens in Deutschland seit
dem Tode Stresemanns und werden es vielleicht noch viel
furchtbarer erleben — bis dem deutschen Volke die Augen
zu spät aufgehen wie in der „großen Zeit " des Welt¬
krieges.

Hoefch bei Laval
Wird endlich eine Verständigung

Mammenkommen ?
Der französische Ministerpräsident Laval empfing am Dienstag

nachmittag den deutschen Botschafter in Paris zu einer längeren
Unterredung . Ministerpräsident Laval unterrichtete Herrn v . Hoelch
eingehend über feine Aussprache mit dem amerikanischen Staats¬
präsidenten öoover . Der deutsche Botschafter gab dem französischen
Ministerpräsidenten anschliebend einen Ueberblick über die finan¬
zielle Lage Deutschlands.

Im Anschluß an die zweistündige Unterredung , der u . a . auch
Briand beiwohnte , übergab der französische Ministerpräsident
der Preste ein kurzes Communiquö , in dem es heiht , dah er den
Botschafter über seine Unterredungen mit dem Präsidenten Hoover
bezüglich der ,Klarstellung des gegenwärtigen Moratoriums durch
das normale Regime des Poungvlanes " unterrichtet habe.

Der französische Ministerrat hat die Einberufung des Parlaments
zum 12. November beschlosten.

Die Aussichten der bevorstehenden Verhandlungen mühten in¬
sofern günstig sein , als alle Welt einsieht, dah Deutschland unmöglich
in bisherigem Ausmaße Zahlungen leisten kann. So schreibt das
Blatt der englischen Arbeiterpartei , der Daily Herald am Dienstag :

Deutschland müsse, um die Zinsen für seine Schulden an das Aus¬
land zu bezahlen, einen jährlichen Ervortüberschuh von 120 Mil¬
lionen Pfund erzielen . Würde - Deutschland die unaufschiebbaren
Annuitäten des Poungvlanes weiter zahlen, so betrage der not¬
wendige lleberschub 150 Millionen . Bei Zahlung der vollen Boung-
annuitäten mühte der Ueberschuh 200 Millionen Pfund betragen .

„Das ist offensichtlich , so fährt der Daily Herald fort , absurd .
Für das deutsche Volk würde das jammervoll« Armut bedeuten.
Für andere Nationen bedeutet es Zwang zur Aufnahme einer ge¬
waltigen Dumpingeinfuhr , die jeden Markt der Welt erschüttern
würde . Hierbei von Zöllen und von Antidumvinggesetzen zu spre¬
chen. ist einfach töricht. Deutschlano steht vor der Alternative , ent¬
weder durch niedrige Löhne Preise zu unterbieten (Dumping trei¬
ben) oder sich für zahlungsunfähig zu erklären . Das sollte auch die
englische Regierung klar erkennen.

"
Diese Einstellung des Daily Herald beweist, dah der vernünftige

Teil des Auslandes einsteht, dah man Deutschland entgegenkommen
wird . Leider stöht Deutschland durch seinen nationalsozialistische«
Tamtam gerade diesem Teil vor den Kopf. Sehr beachtenswert find
daher die Rückwirkungen der innervolitifchen Entwicklung in
Deutschland auf die Atmosphäre, in der die entscheidenden Verhand¬
lungen »wischen Deutschland und Frankreich beginnen sollen . An di«
Fühlungnahme zwischen Nationalsozialisten sind Zentrum knüpft
der Tempo einen kritischen Kommentar :

„Welches Deutschland hat Frankreich vor sich? " Während das de¬
mokratisch « Deutschland sich in Auflösung befindet, wachse die Macht

des Nationalsozialismus immer weiter . Wer aber könnte es wa -zea.
» u einer deutschen Regierung Bertraueu »u haben,
in der Hitlers Statthalter die Herren des Innenministeriums und
der Reichswehr wären ? Begreift man nicht in Berlin , dah ein der¬
artiger politischer Umschwung das Bertraueu in die Aufrichtigkeit
des deutschen Friedenswillens und gleichzeitig den deutschen
Kredit im Ausland ruinieren muh?

Aehnlich schreibt das Journal :
Gewiß sei Deutschland frei in der Wahl seiner Regierung . W i 1

aber find auch frei darin » die Konsequenzen «»» einer »**
Mischen Orientierung zu ziehen» die «ns voller Gefahren r» sei»
scheint ."

Ob das deutsche Volk und die Reichsregierung aus dieser Situa¬
tion lernen ?

Oie französtlchen Konferenzpläne
Im Aaschluh an die Besprechung Laval -Hoesch schreibt Hava» r«

dem Eommuniquö :
Man hat Grund zu der Annahme , dah der beratende Soudera »»-

schuh fich noch vor Jahresende über die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands ändern wird . Die au den Reparationszahlung ««
hauptsächlich interestierte « Regierungen werden alsdann im Ver¬
lauf einer internationalen Konferenz stch mit der deutsche»
Regierung zu treffen haben . Ihr Bestreben wird dahin gehe «, «in«
Regelung noch vor dem Februar 1932 zu erzielen , damit » wenn möo -
lich, gleichzeitig auch die Frage der namentlich von den Bereinigte »
Staaten und England Deutschland bewilligten kurzfristig « »
Kredite geregelt werden kann. Die heutige deutsch-französisch«
Aussprache wird also der Ausgangspunkt einer Periode grober
diplomatischer Aktivität in Europa lein.

i

Arbeitsteilung
der deullchen Wirstchastskommijston

Berlin , 3 . Rov . Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Brü¬
ning versammelten sich beute zum erstenmal die deutschen Mitglieder
und Sachverständigen der deutsch - französischen Wirtschastskommst-
sion. Der Reichskanzler gab bekannt, daß die Kommistion entspre¬
chend der zwischen den beiden Regierungen vereinbarten Arbeits¬

teilung in vier Unterkommistioneu gegliedert worden ist , von denen
die erste Kommistion wieder in zwei Abteilungen zerfällt .

Die Ausschüste werden vor der Reise nach Paris wahrscheinlich
noch einzeln zusammenkommen. Das eigentliche Arbeitsvrogramm
wird jedoch erst bei der Pariser Konferenz sestgelegt werden.

Das neue Buch

Lesen Sie

- ■iL .',4 ■

3ms

Diese soeben erschienene , 40 Selten starke Schrift der Partei
kostet nur 15 Pfg . Jeder Sozialdemokrat muß sie lesen . »Der
Zusammenbruch « Ist in der Volksbuchhandlung erhältlich .

Ver Laustichlag eines Volksparteilers
Der Frankfurter Zeitung wird aus Stuttgart berichtet :
„Ueber den Rechtsabmarsch der Reichstagsfraktion Dingeldey

sind dis württembergilchen Volksparteiler keineswegs,-entzückt . Von
der gereizten Stimmung zwischen den Bundesbrüdern der nationa¬
len Opposition gab folgende Aussprache im Finanzausschuß unseres
Landtags eine Illustration :

Ein Zentrumsabgeordneter : „Warum fehlt der ( dtutschnationale )
Finanzminister ?" .

Sozialdemokrat : . mit Arbeit überlastet , fand er doch Zeit ,
nach Harzburg zu reisen.

"
Deutichnationaler : „Das geht Sie nichts an . der Minister kann

hingeben , wo er will .
"

Bolksparteiler : „Sie haben hier nicht die Ordnung zu wahren ,
die Bemerkung war zulässig .

"
Der Mann von rechts: , ,Das war eine ungehörige Bemerkung !

Warum milchen Sie sich ein ?"
Bolksparteiler : „Gehen Sie doch wieder nach Preußen , wo Sie

hergekommen sind : Sie versauen «ns noch unsere ganze württem -
hergisch« Politik . So eine Unverschämtheit!"

Und eine Faust knallte aus den Tisch und beendete die illustra¬
tive Unterhaltung "

Entlassung ungehorsamer britischer Matrosen
London , 3 . Rov . Wie die Admiralität mitteilt . find 24 Mann

{

schaftsmitglieder der atlantischen Flotte, die sich auch nach den Iwi-
cheusällrn in Jnvergordon Berstöhe gegen die Disziplin zuschulden
omme« ließe», entlasten worden .

Au* u£de\ "UteHs*
Selbstmord eines Versicherungsdirektors

ERB . Breslau , 3. Rov . Der Verstcherungsdircktor Paul Rosen¬
berg ist in einem Breslauer Hotel tot ausgekunden worden. Et
hatte Veronal genommen. Aus hinterlastenen Aeuherüngen des
Verstorbenen gebt nach einer Auslastung des Achtubr-Abendblatts
hervor , dah er aus dem Leben geschieden sei . um seine Verbindlich¬
keiten. die ungefähr 200 000 Mark betrugen , durch die Versiche¬
rung , die den geschuldeten Betrag überstieg, decken zu können. Di¬
rektor Rosenberg hatte früher die Bezirksdirektion der Reue»
Frankfurter BersicherungsgeseMchaft inn« . die er aber beim Zu¬
sammenbruch der Favag aufgab . Er übernahm iodann die Sub¬
direktion der Baseler Lebensversicherungsgeiellschaft in Breslau
und am 1 . Januar 1930 in Berlin die Bezirksdirektion der Baseler
Gesellschaft , aus der er später ebenfalls ausschied .

Die Gebrüder Saß wieder festgenommen
ERB . Berlin , 3. Rov . Unter dem dringenden Verdacht de»

Münzverbrechens find die Gebrüder Erich und Frau » Saß
festgenommen worden. Bei einem Klischeefabrikanten in Wilmers¬
dorf hatten zwei zunächst unbekannte Männer ein Klischee in Auf¬
trag gegeben. Die Bestellung erregte Verdacht, und die Kriminal¬
polizei nahm die Besteller fest. Hier erkannte man in ihnen die
Gebrüder Saß . Bei einer Durchsuchung ihrer Wohnung der Birke« '
straße wurden Lupen. Pinzetten , chemisch -photographisch« Artikel
und anderes « ehr gefunden. Das bestellte Klischee stellt di» ' *
rechte Ecke eines Zehnmarkscheines dar . Der Fund läßt schließ*»-
daß Vorbereitungen für di« Herstellung von Banknote « getroste»
waren . Daß die Brüder falsche Scheine bereits hergeftellt Hab«»-
wird nicht angenommen . Fertiggestellt ist dagegen «in Koutroll -
stempel für die Scheine. Außerdem ist ein Anwaltsstempel , ein R»'
tariatsstempel , entdeckt worden. Erich und Franz Saß haben sch *»
in früheren Jahren viel yon stch reden gemacht. Ihre Name« wur¬
den in Zusammenhang gebracht mit dem große « Bankei » -
b r u ch vom 30. Januar 1929 am Wittenbergplatz . Knapp ei»
später, am 10. Januar 1930, wurden die Brüder von Kriminalbe¬
amte » aus dem Friedhof in der Cauerstratze in Eharlottenburg ge¬
sehen , wo sie ein« Art Unterstand gebaut batten . Wieder e»n>0*
Zeit darauf wurden fie festgenommen nach einem versuchten ®in*
bruch in ein Zigarrengeschäft in der Flemmingstratze. Von diese»
Taten hat besonders der Bankeindruch am Wittenbergplatz seiner;«"
das allergrößte Aufsehen erregt .

„Die Todesnebelfabrik im Maastal " stillgelegt
Wie die Nation Belge meldet , wird die chemische Fabrik in

Engis (Provinz Lüttich) , deren Giftgase im Herbst vorigen Jabr ««
mehrere Menschenleben im Maastale , namentlich in den Orte«
Solessin und Tilleur , zum Opfer fielen , auf Grund einer geriwr-
lichen Entscheidung am 10 . November endgültig geschloffen

Missionsschweigegelder?
Die Konkursverwaltung der vor kurzem zusammengebrochene"

Baugenossenschaft des Deutsch -Ev . Volksbundes bat gegen Genera
direktor Wilhelm Jeppel vom Zentralausschuh für Innere MtsI " ,
vor dem Landgericht Duisburg einen Zivilprozeh angestrengt , a- ,
Baugenoffenlchaft des Deutich -Evangeliichen Volksbundes verlang
von Jevvel die Zahlung einer größeren Geldsumme, Uber die -oe
vel angeblich noch verfügt . Jevvel bestreitet indes , die betreffen-
Summe jemals persönlich ausgezahlt erhalten zu haben . Es >
sich bei dem eingeklagten Betrag vielmehr um Schweige«*^
handeln , die seinerzeit von der Baugenoffenschaft des Deuti ^ Eva
gelischen Volksbundes über die Innere Miffion an verschreoe
Leute gezahlt worden sein sollen . Die Gegenleistung der BestA

'
neu soll darin bestanden haben , dah sie über unlautere Maly* ^
schäften , Fehldispositionen und Fehlspekulationen geschwiegen
ben. Im ganzen sollen etwa 300 000 Jt an Schweigegeldern aus«
zahlt worden fein.
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Helle plünchen
- $et bayerische Naziabgeordnete Wagner , zugleich
Bauleiter der NSDAP , in Bayern , hat vor einigen Ta -
Jfc

« in Heidelberg gesprochen. Dabei hat , wie bereits ge-
Mdet wurde, dieser Herr ziemlich unverhohlen zum M a s-
lknabschlachten marxistisch gesinnter Staatsbürger
^ gefordert . Hierin liegt System. Hat doch der übel-
^lüchtigte preußische Nationalsozialist Dr . von Leers

kurzem gelegentlich einer SA .-Versammlung in Dies¬
en folgendes ausgeführt :
;SU.»Leutel Di« Nacht nach dem Tag unserer Machtergreifung

N »rt euch und wir wissen alle , das, es «ine Nacht der langen
fein wird .-

Nun , die Herren Wagner , von Leers und ihre Spietz-
^sellen mögen kommen . Wir werden ihnen zum Tanze
^ spielen , trotz der geplanten Masienabschlachtung . Da
Mühten wir nämlich zuerst stillhalten , was nicht so einfach
'Ein dürfte.
. ..Vorläufig wird es gut sein , wenn sich einmal die Be¬
iden mit der Rede Wagners beschäftigen . Darauf war -
'°n nämlich nicht nur wir , sondern mit uns jeder anstän¬
dige Staatsbürger .

. Wetz Geistes Kind der Herr Wagner aus Bayern
Eigentlich ist (er repräsentiert übrigens ebensowenig wie
>iin Meister Hitler den Typ der langschädeligen rein-
rischen Raffe ) ergibt sich daraus , datz er am 7 . Okto¬
ber 1929 in Löffingen gelegentlich eines Referats
Agende Worte sprach :
. »Mir macht es Freude , wenn ich im Landtag in Bayern Radau -
Zknen herbeifübren kann. Jawohl , so ist es. Ich bade gestern rum
Kandidaten Merk in Grafenhausen gesagt, wenn er dort hinauf -
Mmt , so ist es leine Aufgabe , dab er in dem parlamentarischen
?austall, denen links und rechts auf die Köpfe schlägt und denen

der Mitte aus die Köpfe spuckt . Jawohl , nur drauf auf die
"

anzen !"

Aber auch da war der Erfolg der Wagnerschen Anre¬
gungen an seine badischen Landtagsfreunde nur der , datz
^nige Zeit darauf die Herren Köhler und Konsorten im
Plenum zwar denen links und in der Mitte auf die Köpfe
spucken wollten, sich dabei aber lediglich saftige Ohrfeigen
holten .

Oer Nazi-kNemanne beschlagnahmt
. tue Freiburg berichtet der Badische Beobachter : Die Polizei -
Erektion bat die Nr . 1 der nationalsozialistischen Zeitung Der Ale-
UsiMne beschlagnahmt wegen eines unwahren und gehässigen Ar«
»ifcls : „ Freiburger Schutzleute als Obstdiebel- An dem Vorfall
seien weder Freiburger noch Polizeibeamte eines anderen Dienst-
i^rirks beteiligt gewesen .

bhrenrangliste des Drillen Reiches
» Dir unter obigem Titel erschienene sensationelle Broschüre von

H . Klotz ( Berlin ) , die wir bei unseren Auseinandersetzungen
^ >1 dem nationalsozialistischen Führer wiederholt mit Erfolg zitte¬
rn konnten, ist soeben in einer neuen billigen Ausgabe her-
"Usgekommcn . Die sehr auffchlubreiche Broschüre mit ihrem für die
"

uziführer vernichtenden Material ist zum Preise von 25 Pfg . in
Unserer Volksfreundduchhandlung zu haben:

Raziabgeordnele und Kriegsopfer
Kürzlich haben wir unter eingehender Darlegung der Ein «

^ lheiten auf die für die Naziabgeordneten im Reichstage
Ebenso kennzeichnende wie blamable Tatsache hingewiesen , datz
?iese parlamentarischen Landsknechte der Schwerindustrie und
fer sonstigen Volksfeinde in der gröblichsten Weise rm Aus¬
schuß für die Kriegsbeschädigten ihre Pflicht v er letzt
Laben . indem sie einfach die ihnen vom Vorsitzenden Dr .
Mumm zugetellten Petitionen nicht bearbeite¬
te n . Die Feststellung dieser Tatsache hat in den Kreisen der
Kriegsbeschädigten mit Fug und Recht starke Entrüstung her -

, »rgerufen , und die Kriegsbeschädigten haben dadurch auch
Erreiche Klarheit darüber bekommen , in welch schreiendem
Mißverhältnis die Maulaufreitzerei der Nazis in den Per «
§ w.mlungen zu ihrem praktischen Handeln und zu ihrem

(

Pstichtbewusitsein steht . In einem langen Artikel versucht
5pn der Führer um die blamable Tatsache herumzureden :

Tatsache selbst wagt er aber nicht zu bestreiten , trotz seiner
Frechheit im Lügen und trotz seiner Eewiffenlosigkeit im
kritischen Kampf . Wir stellen noch einmal kurz und bündig

datz die Sorge für die Opfer des Krieges die Naziabge -
Mneten im Reichstage den Vertretern anderer Parteien
Zerlassen .

Die Zulassung als Mrl |chaflspeüfer
*. $Bie uns die Handelskammer Karlsruhe mitteilt , sind nach den
Bestimmungen über die öffentlich bestellten Wirtschaftsprüfer die
Anträge auf Zulassung als Wirtschaftsprüfer sowie aus Eintragung
A die Liste der die Wirtschaftsführertätigkeit ausübenden Gesell¬
schaften bei denjenigen Handelskammern einzureichen, in deren Be¬
rk der Bewerber während der letzten zwei Jahre vorwiegend sei¬
nen beruflichen Wohnsitz gehabt bat . Für die Anmeldung find 6e *
'•Jbeie Fragebogen vorgeschrieben, die bei den Handelskammern
Nältlich sind . Schlußtermin für die ersten Anmeldungen ist der
^ - November 1931 .
- " ls Wirtschaftsführer sollen nur solche Persönlichkeiten bestellt
?Erden, die eingehende Kenntnisse und langjährige grobe Erfah -
N"3en in der Betriebswirtschaft oder der Betriebstechnik , auch im
? uchführungs- und Bilanzwesen besitzen und die fähig sind , schwie¬
ge Prüfungen von Wirtschaftsunternehmungen , besonders von
? stiengesellschaften , bei voller persönlicher Zuverlässigkeit und un-
^ dingt sachlicher Einstellung auszufübren .

Die wandelbaren Bezüge der Nolaee
Justizminister hat im Benehmen mit dem Finanzministerium

°>dend«s verordnet :
IdÄ? * Anteil des Notars an den Gebühren für wahlfreie Anrisse «

beträgt 7,5 v. H . der in die Staatskasse fließenden Gebühr ,
d- « lbebührenanteil des Notars darf beim einzelnen Geschäft
w ".

" etrag von 10 RM . nicht übersteigen. Erreicht innerhalb eines
rfschnungsjahres die Summe der auf einen Notar angesetzten Ge -

renanteil « 1000 RM . , so darf der Gebührenanteil für die wei¬
ten Geschäfte innerhalb desselben Rechnungsjahres fünf Reichs-
^ rk für t,28 einzelne Geschäft nickt übersteigen. Auf die Berechnung
» bienigen Debührenanteils , durch den die Summe von 1000 RM .
Nerfchritten wird , findet dies« Bestimmung keine Anwendung . Die
^ rordnung tritt am 1. November in Kraft .

Äuk falscher Myrte
Richl Lohnßenkung.

ländern Verbrauchssteigerung ist nötig
Bon Anton Erkelenz

Die schlimmste Form des Kampfes gegen die Wirtschaftskrise ist
da» von allein Seiten gepriesene Heilmittel des Lonhnabbaus .
Dabei wird übersehen, dab der Lohn zwar einerseits Ausgabe für
den Unternehmer ist, dab er aber auch Einnahme für alle
Arbeitnehmer ist. Aus den Einnahmen , die aus dem Lohn
entstehen, werden schlieblich alle Ausgaben gedeckt. Das beibt , es soll
damit alle die Ware gekauft werden , die produziert wird . Die¬
ser Zusammenhang ist der deutschen Unternehmerschaft noch nicht
ausgegangen . Sie bat iroch nicht begriffen , dab . wenn sie 10 v. H . an
Löhnen spart , sie damit auch den Umsatz ihrer Betriebe um 10 v. H.
vermindert . Die Senkung des Lohns , die eine Senkung der
Produktionskosten bringen sollte, steigert in Wirklichkeit die Pro¬
duktionskosten. Denn der geringer gewordene Umsatz mub
die gesamten fixen Kosten an Zinsen . Abschreibungen, Verwaltung
usw . tragen . Die Rentabilität aller Betriebe entsteht aber erst dann ,
wenn sie in vollem Umfange produzieren können. Je geringer der
Lohn ist, sei es durch Lohnsenkung oder durch gesteigerte Arbeits¬
losigkeit und Lohnausfall , um so kleiner ist der volkswirtschaftliche
Umsatz . Wenn der Jdealtraum des deutschen Unternehmers erfüllt
würde , nämlich wenn er erst gar keinen Lohn mehr zu bezahlen
brauchte, sondern die Arbeiter umsonst arbeiten würden , dann gäbe
es überhaupt keine Absatzmöglichkeit , dann mühten alle
Betriebe stillgelegt werden.

Dieser einfache Zusammenhang , der zu den volkswirtschaftlichen
Elementargrundsätzen gehört , wird in Deutschland heute völlig
übersehen. Dabei wird immer wieder von den Lbermäbig erhöhten
Löhnen gesprochen . In Wirklichkeit ist die Lohnbelastung pro Ein¬
heit der Erzeugung heute geringer , als sie vor dem
Kriege war . Denn inzwischen hat die Rationalisierung stattge¬
funden . die Erzeugung wurde erheblich gesteigert, der Lohn blieb
bis 1830 in der Kaufkraft gegen 1913 unverändert . Es wurden aber
mehr Güter erzeugt für weniger Lohn Trotzdem sind alle

Wirtschaftsfübrer überzeugt , dab der Lohn zu „hoch" war . Man bat
ihn herabgesetzt mit dem Erfolg , dab die Arbeitslosigkeit gewachsen
ist . Man hat uns versprochen, wenn der Lohn gesenkt wird , werden
mehr Arbeiter beschäftigt. In Wirklichkeit gibt es in Deutschland
nicht einen Arbeiter , der infolge der Lohnsenkung in Beschäftigung
gekommen ist. Aber es gibt weitere zwei Millionen Men¬
schen . die infolge der Lohnsenkung arbeitslos geworden find.

Ein « leise Ahnung dieser Zusammenhänge beginnt sich jetzt zu
zeigen. Aber nun beiht es : Lohnsenkung und Preissenkung , damit
die Kaufkraft unverändert bleibt . Dab damit eine Steigerung des
Goldwertes hervorgerufen wird und eine Verlagerung aller Werte
in der Gesellschaft , leben bis jetzt nur wenige ein . Aber selbst der
Grundsatz : Lohnsenkung und Preissenkung ist undurchführbar . Der
Staat hat vielleicht die Macht, die Löhne zu senken . Es wird sich
aber zeigen, dab er nicht die Macht hat , die Preise zu senken . Und
wenn er die Preise senken könnte, — die Lohnsenkung, die Vermin¬
derung der Einkommen und damit die Verminderung des Umsatzes
wird immer noch gröber sein als die Ersparnis durch Preissenkung .
Das ganze System. — jetzt hat man zu allem Ueberflusse auch noch
einen besonderen Wirtschaftsbeirat gebildet — wird , wie alle bis¬
herigen Mabnahmen . die Krise verschärfen und nicht er¬
leichtern. Eine hochentwickelte Jndustriewirtschaft , die ungefähr
doppelt soviel produzieren kann, als beute verbraucht wird , kann
nicht durch Lohnsenkung und Einschrumpfung saniert werden . Sie
mub eine Verbrauchs st eigerung durchführen. Wenn die
Preise gesenkt werden, ohne dab die Löhne sinken , wenn also die
Einkommen unverändert bleiben , die Preise aber sinken , dann ist
die Möglichkeit zur Verbrauchssteigerung gegeben. Und das ist der
gesunde Weg zur Ueberwindung der Wirtschaftskrise durch fort¬
schrittliche Mabnahmen . statt durch Rückschritt .

Solange man diese Zusammenhänge nicht einsieht, wird die Wirt¬
schaftskrise sich weiter verschlimmern . Diese Verschlimme¬
rung entsteht durch eine falsch angebrachte Aktivität , entsteht da¬
durch , dab die Bürger von ihrem Staat verlangen , dab er etwas tun
soll , auch dann , wenn es nicht hilft oder gar schadet . Der Reichs¬
kanzler sollte einen Wirtschaftsbeirat bilden zur
Ausdehnung des Verbrauchs . Dann wird er endlich an
den entscheidenden Punkt kommen .

Direktor Reinhart nimmt nicht an den Berhandlnngen
des Wirtschaftsbeirats teil

Friedrich Reinhart
Direktor der Commerz- und Privatbank , gegen den im
Zusammenhang mit dem Sckultbeih -Patzenbofer-Skandal
scharfe Angriffe gerichtet werden , wird vorläufig seinen

Sitz im Wirtschastsbeirat nicht einnehmen .

Der Dufstchisrai
Herrn Reinhart von der Commerzbank zugeeignet

Komm, mein kleiner Bankdirektor .
In mein Aufstchtsrätchen!
Bist du kein sehr Aufgeweckter ,
Darfst du dich betät 'gcn .

Erste Pflicht : Sei wie ein Blinder ,
Dem das Licht genommen.
Denn sonst könntest du ja hinter
Meine Schliche kommen .
Zweite Pflicht : Sei wie ein Tauber ,
Gar nichts darfst du hören.
Denn bei meinem faulen Zauber
Sollst du mich nicht stören.

Dritte Pflicht : Sei wie ein Stummer .
Jeden Fisch beschäme . . .
Du hast nur als tote Nummer
Anspruch auf Tantieme !

Wisse auch von den Krediten
Nichts, die du gegeben . . .
Führer bist du mit Meriten
Dann im Wirtschaftsleben !

Hans Bauer

ü
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Der Fllhrer der englischen Bergarbeiter gestorben
A . I . Cook , der Führer der englischen Bergarbeiterverbände , ist
gestorben. Cook litt bereits seit längerer Zeit an einer schweren
KrarBheit , in deren Verlaus ihm ein Bein amputiert werdenmuht «.

Volkswirtschaft
Tötet nicht den Käufer

Lohnirage und Wirtschastsbeirat

Der Schiedsspruch für di« Reichsarbeiter pahte berzlich schlecht
»u dem Auftakt der Berbandlungen des Wirtschaftsbeirats . Alle
Welt war nach der Vertagung der Lobnoerhandlungen der Reichs¬
bahn der Auffassung, dab nun erst einmal im Wirtschastsbeirat die
Lohnfrage im Rahmen unserer Eesamtwirtschastspolitik neu be-
leuchtet werde und dab erst danach für die Lobnoerhandlungen ge¬
wisse Konsequenzen gezogen werden könnten. Der Schiedsspruch für
die Reichsarbeiter war daher sachlich ein Fehlspruch.

Wenn die Verhandlungen des Wirtschaftsbeirats zu einem frucht¬
baren Ergebnis führen sollen , so müssen sie eine Verteilung der
wirtschaftlichen Lasten und Pflichten anbahnen , die eine Kräfti¬
gung de« Binnenmarktes ermöglicht. Eine grobe Zahl der noch in
Arbeit stehenden deutschen Arbeiter mub sich beute mit einem
Monatseinkommen begnügen, das ungefähr 100 M beträgt , nur in
geringen Abweichungen über oder unter der Grenze liegt . Die Sen¬
kung der übertariflichen und tariflichen Verdienste , die in den
letzten beiden Jahren durchgeführt worden ist . hat zu einer Schwä-
chung der Kaufkraft der werktätigen Bevölkerung geführt , deren
von den Gewerkschaften vorausgesehene unheilvolle Auswirkung
auf die wirtschaftliche Lage des Mittelstandes wie der Landwirt¬
schaft und nicht zuletzt der Bauern nicht ausgeblieben ist.

Ein « Kräftigung des Binnenmarktes kann unmöglich erwartet
werden , wenn sich im Wirtschastsbeirat nicht die Einsicht durchsetzt ,
dab die Erhaltung der Kaufkraft der werktätigen Bevölkerung
eine Existenzfrage nicht nur für die Arbeiterschaft , sondern im
mindestens gleichen Grade für das Handwerk, das Kleingewerbe
und die Landwirtschaft ist.

Um so unbegreiflicher erscheint es. dab die Bürokratie in einem
Augenblick, wo der Wirtschaftsbeirat sich um eine Lösung des Ge -
famtvroblems der deutschen Wirtschaft bemüht . Entscheidungen
trifft , die. wie der Schiedsspruch für die Reichsarbeiter , eine Poli¬
tik durchsetzen , di« aus dem komplizierten Fragenbereich der Sen¬
kung der Gestehungskosten einseitig nur den Lohnanteil heraus -
greift . Die Vertreter der Gewerkschaften haben daher mit gröbter
Entschiedenheit im Wirtschaftsbeirat gegen diesen Schiedsspruch
protestiert und nachdrücklich erklärt , dab es nicht angehe, willkür¬
lich Entscheidungen über ein Teilproblem wie den Anteil der Löhne
au den Gestehungskosten zu fällen , während der ganze Fragenkom¬
plex zur Diskussion steht .

Sollen die Heringe lenerer werden ?
Zollpläne» die bekämpft werden muffen

Seit einiger Zeit setzten die deutschen Seringssischereien das
Reichsernährungsministerium unter Druck. Sie verlangen eine Er -
böhuug der Seriugszölle von 3 auf 8 Mark . Natürlich erklären sie ,
dab eine Verteuerung dieses so wichtigen Volksnahrungsmittels
durch die Zollerhöhung nicht entstehen werde. Man beabsichtig «
nur . die Heringseinfuhr zugunsten einer Ausweitung der deutschen
Heringsfischerei berabzudrosseln.

Deutschland ist der gröbte Heringskonsument Europas . Es ver¬
braucht jährlich 1 .25 Millionen Fah Salzheringe , wovon durch die
deutschen Seringssischereien 250 000 Fah beschafft werden . Bier
Fünftel des deutschen Heringsbedarfs werden eingeführt . Bei dieser
Versorgungsbilanz ist es ganz ausgeschlossen , dab eine Zollerhöhung
von drei auf 6 Mark pro Fab vom Ausland getragen wird . Der
wahre Grund für die Wünsche der Heringssischereien liegt auch
garnicht in der Absicht nach einer Verdrängung der Heringseinfuhr
sondern in der Sorge , dah das Reich wegen seiner schlechten Finanz¬
lage den Heringsfischereien vielleicht im nächsten Jahre die bisher
zur angeblichen Ausrechterhaltung der Betriebe gezahlten Fangprä «
mien nicht mehr weiter geben könnte. Die vom Reich gezahlte
Fangvrömie beträgt je Fab 2 Mark . Durch eine Verdoppelung der
Zolleinnahmen von knapp 3 Millionen auf 6 Millionen Mark wol¬
len sich die Heringsfischereigesellschaftendie Weiterzahlung vielleicht
aber auch noch eine Erhöhung der Fangprämien sichern.

Die Stellung der Sozialdemokratie zu diesen Zollerböbungswün -

schen ist eindeutig . Sie wird jede Zollerhöhung Bel Heringen , die
ein wichtiges Volksnabrungsmittel darstellen, auf» schwerste ve-
kämps««.
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3174 deutsche Millionäre
F Und 177 Milliarde« steuerpflichtiges Eefamtvermügen

Ueber den Stand des steuerpflichtigen Vermögens zu Beginn des
Jahres 1828 macht jetzt die Zeitschrift Wirtschaft und Statistik ein»
sehende Angaben . Der aktuelle Wert der Veröffentlichung leidet
allerdings darunter , dab in den letzten Jahren infolge der Wirt¬
schaftskrise ein« weitgeheude Bermögensoerschiebung und stärkerer
Vermögensschwund stattgefunden bat . Bei der Beurteilung der vom
Statistischen Reichsamt erfaßten Ziffern über das steuerpflichtige
Eesamtoermögen muß ferner die scharfe Einschränkung gemacht
werden, daß es sich um Steuervermögeu handelt , die bei der be¬
kannten Steuerscheu der befitzende» Klasse auch nicht annähernd
dem tatsächlichen Vermögensstand in Deutschland entsprechen.

Das gesamte Vermögen , das der Vermögenssteuer ( von 5000 dl
aufwärts ) unterlag , belief sich 1928 auf 117,3 Milliarden Mark , die
von rund 2,88 Millionen Steuerpflichtigen versteuert wurden . Es¬
sen 1827 ist eine Zunahme der Veranlagung von 18,3 Milliarden
und der Steuerpflichtigen um 335 508 Personen zu verzeichnen . Im
Besitze natürlicher Personen befanden sich 77,3 Milliarden , also an¬
nähernd 66 Prozent , und im Besitze nichtnatürlicher Personen (Ge¬
sellschaften usw .) etwa 34 Prozent .

Bei den natürlichen Personen entfällt die überwiegende Mehrheit
der Steuerpflichtigen auf die kleinen Vermögensgruvven bis zu
30 000 dl . Es sind dies mehr als 81 Prozent sämtlicher Steuerpflich¬
tigen . Auf knapp 1808 Bermögenssteuerpflichtige entfällt ein Mil¬
lionär bei den natürlichen Personen . Insgesamt gab es nach der
Aufstellung der Vermögenssteuer im Jahre 1828 in Deutschland
3174 Millionäre . Hiervon versteuerten

2548 Personen ein Vermögen von 1 bis 2,5 Millionen
446 Personen ein Vermögen von 2,5 bis 5 Millionen
131 Personen «in Vermögen von 2 bi» 10 Millionen
49 Personen ein Vermögen über 18 Millionen .

Don diesen 49 letztgenannten Millionären mit mehr als 10 Mil¬
lionen Vermögen werden allein 899 Millionen Mark versteuert,
also über 18 Millionen pro Person im Durchschnitt. Allerdings sind
wir der Meinung , dab bei Offenlegung der Stenerlifte « und wirk¬
samer Bekämpfung der Kapitalflucht sowohl die Zahl der Millio¬
näre wie auch die Hübe der versteuerten Millionenvermögen noch
rin Bild ergeben würde , das sich mit dem vorliegenden auch nicht
entfernt vergleichen liebe . Bemerkenswert ist der Anteil der mittel -
groben Vermöge« bei den natürlichen Personen geblieben. So ver¬
zeichnet die Untersuchung rund 244 500 Personen mit einem Ver¬
mögen von 50 000 bitz 250 000 dl Der steuerpflichtige Betrag um-
fabt annähernd 23 Milliarden Mark , also fast 30 Prozent des ge¬
samten Steuervermögens der natürlichen Personen .

Bei den nichtnatürlichen Personen , also Aktiengesellschaften und
anderen Körperschaften, weist die Schichtung des steuerpflichtigen
Eeiamtvermögens mit höher werdenden Vermögensgruvven in den
meisten Fällen auch ein Wachsen der Vermögensanteile . So ent¬
fallen auf die Gruppe der Vermögen über 10 Millionen Mark
allein mehr als »7 Prozent des Gesamtvermögens . Hierin prägt sich
deutlich der scharfe Konzentrationsvrozetz in der Wirtschaft aus ,
der seit 1928 noch erheblich zugenommen bat .

vom deutschen Lebensraum
Wir erhalten folgende Zuschrift :
Miesmachen ist heute eine weitverbreitete Krankheit . Mies¬

machen ist sicher »um groben Teil daran schuld, wenn wir mit der
gegenwärtigen Krise nicht besser fertig werden . Denn ein Mies¬
macher wird nie und nimmer einen Weg aus der Not finden, weil
er nur den schlechten Ausgang voraussehen kann. Kampf gegen
die Miesmacherpsychoie ist heute also Dienst am Volke .

Im Jahre 1929 ist ein Buch erschienen . Deutscher Lebensraum
von Gustav Langen , dem Leiter des deutschen Archivs für Sied -
lungswesen , das ein vorzügliches Kampfmittel gegen di« Mies¬
macher darstellt . Wenn in diesem Buch zunächst vieles als utopisch
erscheint , so muh man an die Worte Walter Rathenaus erinnern ,
,,dab dem hoffnungsvollen Gedanken stets das unerbittlichste „Un¬
möglich" entgegengehalten wurde . . . So sind denn jene gering¬
schätzenden Ausrufungen ( Utopismus ) stets der Grub der Welt an
das Gute gewesen, und jeder , der es brachte, bat ihn erfahren ;
was nicht diesen Grub empfängt , das kann nichts taugen .

"
Langen zeigt, wie die Rationalisierung ihren Fortgang nehmen

muh. und dab wir durch sie »um Woble der Menschheit zu einer
neueren Organisation unseres wirtschaftlichen Lebens und des Le¬
bensraumes kommen müssen , wenn wir nicht „als abhängiges Jn -
duftriearbeitervolk mitsamt unserer Landwirtschaft wehrlos langsam
zugrunde gehen und jeder Weltkatastrovbe , jedem feindlichen Zugriff
auf unsere Industrie zuerst ausgeliefert " sein wollen. Er bespricht
— wenn auch in knappster Form — die Zusammenhänge aller Wirt¬
schaftszweige und erklärt , wie die aus der groben Planlosigkeit ent¬
standene Rot uns dabinsterben lasten mutz, „uns nach einem groben
Raumwirtschaftsvrogramm so umzustellen, dab wir bei aller Ver¬
flachung mit der Weltwirtschaft doch zur Rot auf uns allein stehen
üud unsere Volkskrast und Volksgesundheit wenigstens erhalten
können".

Zwei Stützen hat die Wirtschaft , die Landwirtschaft und die In¬
dustrie. das Primäre bleibt aber immer die Landwirtschaft , d. b . die
Erzeugung von Lebensmitteln . Stärkung des Siedlungsgedankens
bedeutet also Stärkung der Gesamtwirtschaft. Mit den Mitteln der
modernen Technik können wir die Leistungen der Agrarproduktion
planvoll um ein vielfaches erhöben, wodurch wir vom Ausland un¬
abhängiger werden und zugleich einen Grobabnehmer für unsere
Jndustrieerzeugniste erhalten . So lange wir nicht zu einer allge¬
meinen Verständigung von Land zu Land kommen , werden auch
wir Sozialisten dem Gedanken des Alleinstebens seine Berechtigung
picht absprechen können.

„Zwei Wege kan ndie Technik geben," sagt Langen . ,^ver eine
fuhrt zur Expansion, Verkehrs- und Machtausbreitung , »um Land¬
hunger, zur Knechtung, zur Revolution — »um Krieg !

Der andere führt »ur Intensivierung , zur Konzentration , zur Or¬
ganisation der Arbeit und der Freude , zur Ordnung des Raumes
Und zur Kultur des Landes — zum Frieden !"

Der erst« Weg ist der bisherige Weg der Menschheit im technischen
Zeitalter . Es ist aber auch der Weg der heutigen Miesmacher , denn
kw kennen keinen anderen und sie machen mies , weil sie einzusehen
beginnen , dab die aufgeklärten Masten ihnen auf diesem SB«« nicht
wehr folgen . Diese Miesmacher sind im Grunde genommen desselben
Eristes wie die, die alle Schuld auf die Reparationen schieben und
«uf den Verlust der im Krieg verlorenen Gebietsteile und der Ko¬
nnten . Sie schauen immer rückwärts , anstatt dab sie sich auf den
Boden der Realitäten stellen .

Der zweite Weg muß uns die Neugestaltung des Lebensraumes
durch die modernen Hilfsmittel der Technik bringen , di« uns in
stand letzen, allen Volksgenosten ausreichende Arbeit und Brot und
8r «ude zu geben. Langen ist nicht Sozialist . Er hofft , dab der von
ihm gewiesene Weg zu einer natürlichen , berufsständischen Gliede¬
rung der Bevölkerung führt . Sein Plan könnte jedoch nur von einer
Gemeinschaft , d. b . dem Staat oder den Städten , durchgeführt wer¬
den . Durch die Hervorkebrung des Gemeinschaftsgedankens werden
fcfoc Ideen für uns Sozialisten so wichtig und wert , dab wir uns

intensiv mit ihnen bekannt machen . Wer erst eingesehen hat , dab die
heutige deutsche Rot und mit ihr die Weltwirtschaftskrise ein« Folge
der Planlosigkeit ist. mit der die kapitalistische Wirtschaft arbeitet ,
der wird Langens Ausführungen mit dem größten Interest « stu¬
dieren .

Wenn auch schon beute — wie das Langen ausführt — an der
Durchführung dieser Pläne gearbeitet wird , so ist das allgemeine
Verständnis für den großen Siedlungsgedanken doch so gering und
die für Siedlungszwecke bereitgestellten Mittel sd minimal , dab man
fürchten mub, dab der Miesmachergeist das Chaos bringen wird ,
bevor die Früchte geerntet werden können . Das Chaos jedoch kann
nicht durch Miesmachen , d . h. durch Nichtstun , vermieden werden,
sondern durch die Tat . R F . K.

| tynrteiWnchrichlcn
Dev widerlegte Dolchstoß

Dr . Rolf Vath « : „Der Zusammenbruch". Herausgeber : So¬
zialdemokratische Partei Deutschlands, Berlin SW 68 . 40 Seiten .
Mit Umschlag und Bild . Preis 15 Pfg . 1931.

Es ist kein Ende mit der von Böswilligkeit , von Unkenntnis ge¬
dankenlos und leichtfertig nachgeplavverten Dolchstoß¬
legende . In einer kleinen, von der Sozialdemokratischen Par¬
tei Deutschlands herausgebrachten Schrift „Der Zusammenbruch",
di« nur 15 Pfg . kostet und mithin bestens für die Mastewoerbrei-
tung geeignet ist . trägt Dr . Rolf Batbe sehr wirkungsvoll das wich¬
tigste Dokumentenmaterial noch einmal zusammen, das den Dolch¬
stoß dorthin befördert , wohin er gehört : auf den Schutthaufen
der politischen Hetzmärchen .

Im Spiegel des vom Reichsarchiv hermisaegebenen militär -
wistenschaftlichen Standardwerkes „Schlachten des Weltkrieges ",
läßt Bath « die entscheidenden Kämpfe vorüberzieben : Laretto ,
Verdun , Somme . Flandern . Champagne . . . Hat die Hitlerjugend
den Schimmer einer Ahnung davon , welch unsagbares und durch¬
aus unromantisches Grauen mit diesen Worten verbunden ist ?
Aber es kommt dem Autor in diesem Zusammenhang weniger dar¬
auf an . alles Entsetzliche auszuschöpfen: er will zeigen und zeigt:
An der Niederlage bat nicht das Volk schuld, der Weltkrieg ist
militärisch verloren worden . . . es ging 1918 nicht mehr
weiter .

Die Beweisaufnahme ist zwingend. Am 8 . August 1913 wird ,
unter Einsatz der (auf deutscher Seite von der Heeresleitung
sträflich leichtsinnig unterschätzten) furchtbaren Tankwaffe . die
deutsche Front bei Amiens bis zu 11 Kilometer Tiefe durchstoben .
Das Reichsarchio nennt dieses Ereignis „die schwerste Niederlage
des deutschen Heeres seit Kriegsbeginn " . Einige Wochen später
tritt Kronprinz Rupprecht von Bayern für einen „Friede « zu
jedem Preis " ein, denn wir seien „so Mut wie wehrlos ". Am
1. Oktober fordert Ludendorff durch Vermittlung Leisners
das Auswärtig « Amt auf , sofort « in Friedensangebot binaus -
geben zu lasten. Prinz Mar von Baden kommt diesem
Wunsch nicht nach. Darauf trifft am 3. Oktober ein Telegramm
Hindenburgs ein , das dringend empfiehlt , den Kamvf abzu¬
brechen .

Bor und nach diesen historischen Creignisten , an denen es kein
Drehen und Deuteln gibt , haben soundsoviel ganz und gar nicht
pazifistisch gesinnte kaiserliche Generale klar und deutlich die mili¬
tärische Leistungsunfähigkeit füt den Zusammenbruch verantwortlich
gemacht . Batbe zitiert beispielsweise den Freiberrn von Eeb-
sattel . den General von Kubl . den Generaloberarzt Lion . Der
9. November war nicht die Ursache , er war die Wirkung der , teil »
auf die Unfähigkeit der Leitung , teils auf die materielle Unter¬
legenheit des Heeres zurückzuführenden Katastrophe auf den
Schlachtfeldern. Das noch einmal festgenagelt zu halben und »war
an Hand authentischen und tendenzlosen Materials , das ist das
Verdienst der kleinen Batbeschen Schrift . Mit ihr im Kopf kann
man mit jedem Nazi in die Diskussion über die Dolchslohfrage
furchtlos eintreten . Er wird bestimmt als der Hereingefallene
aus ihr wieder heraustreten .

Mv find Sdolfs SD
n . Berghaule «. Letzten Donnerstag , 29. Oktober, hielt die So¬

zialdemokratischePartei im Gasthaus zur Krone eine öffentlich« Ver¬
sammlung ab . Der Referent . Gen. Pfarrer K a p v e s . sprach über
die volitifche Lage und die Haltung der Partei . Die SA . der Hitler
aus der ganzen Umgebung batten sich zu der Versammlung ein¬
gefunden . Dies bot dem Redner Gelegenheit , sich mit den Herr¬
schaften auseinander zu fetzen. Mit ihren eigenen Argumenten aus
ihrem Programm und auch ihrer Literatur leuchtete Gen. Kavves
ihnen heim. Wie wenig dazu gehört , Hakenkreuzler zu fein, erhellt
die Tatsache, dab keiner der SA . eine Ahnung hat , was in ihrem
Programm steht . Mit einfältigen Bemerkungen möchte man Geist
Vortäuschen , wo gähnende Leere ist . Ihr Diskussionsredner mubte
selbst zugeben, dab seine Grütze nicht ausreicht , um auf das treff¬
liche Referat des Een . Kavves einzugehen. Sein mit viel Stimm¬
aufwand vorgetragener geistiger Kuddelmuddel imvonierte aber
seinen Jüngelchen gewaltig . Die übrigen Dersammlungsbesucher
quittierten mit Lachsalven . Aber ein jeder blamiert sich eben
nach besten Kräften , nicht wahr , lieber Richard . Als die Der-
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fammlung geschlossen war , versuchten die Hitler zu fingen, was aber
offenbar daran scheiterte, dab keiner eine« passende « Text muhte.
Wir empfehlen ihnen bei passenden Gelegenheiten folgendes zu
singen (nach der Melodie : Heil dir im Siegerkran - ) :

Wir sind Adolfs SA ..
Viel dumme Hümmel ja .
Zier 'n unsre Reih 'n.
Bei Tage und bei Nacht
Steh 'n wir am Braunhaus Wacht
Zu Wolfs Ehr und Macht,

, Seil Adolf dir .
Wo's was zu killen gibt ,
Da tun wir unsere Pflicht ,
Zu Goebbels Ehr .
Lahufen zahlt uns ja ,
Und die Justitia
Die sprecht uns doch frei
Für den Verrat .

j gcipcrkgchafffichcg
Die Davmstädler « eichslagung dev Itjeafev-,

Lichßplel- und Vavielü -Fachgvuppe
des Sefamwevbandes

beschäftigte sich am Samstag mit organisatorischen und gewerkschaft¬
lichen Fragen . Die Organisation erstreckt sich, wie Fischer (Ber¬
lin ) in seinem Bericht über „Die Tbeaterarbeiter im Rahmen des
Gesamtverbandes " mitteilte , auf 193 Theater (18 staatliche. 59
städtische , 27 gemischt wirtschaftliche, 24 Fachtbeater mit städtischen
Zuschüssen und 65 Privattheater ) und 5200 Kinos . In diesen Be¬
trieben stick rund 14 000 Arbeitskräfte beschäftigt. Davon sind
8090 in der Reichsfachgrupve und 1000 anderweitig gewerkschaftlich
organisiert . In den Theatern sind 85 Prozent der Arbeitnehmer
durch die Organisation ersaßt . Höchst unbefriedigend ist das or¬
ganisatorische Verhältnis in den Kinos . Hier mub trotz der be¬
stehenden Schwierigkeiten eine systematische Werbung einsetzen , da¬
mit dem Kinopersonal menschenwürdige Arbeitsbedingungen ge¬
sichert werden können.

In Fischers Vortrag wie in der sich daran anschließenden Aus¬
sprache wurden auch die Fragen der Arbeitszeit , der Schwarzarbeit
und des Dovveloerdienstes durch Pensionäre beleuchtet. Von
Reuter (Berlin ) wurde vor allem gerügt , daß trotz der verbind¬
lichen Zusage des Städtetages an städtischen Theatern Beschäfti-
gungszeiten von weit über 48 , ja bis zu 66 Wochenstunden Vorkom¬
men. Hier Wandel zu schaffen , sei eine Hauptaufgabe des Ver¬
bandes . Für die Tbeaterarbeiter dürfe es kein Ausnabmerecht
geben. Der Verband der Lichtfvielvorfübrer und die planlose Aus¬
bildung an den Vorführerschulen, die ein Heer von Erwerbslosen
schaffe, wurden scharf kritisiert .

Dr . Günther vom Berliner Film - und Bildamt sprach nach
Abschluß der Beratung der Organisationsfragen über die Technik
der Filmer,engnng .

Schiedsspruch im Ltchnstveit dev Neichspost
* Berlin . 3. Roo . Im Lohnstreit der Neichspost wurde heute

durch die Schlichterkammer ein Schiedsspruch gefällt , durch welchen
die Lohnsätze der über 24 Jahre alten Arbeiter um 2 bis 4 Pfg .
««senkt werde». Die sich auf Grund der neuen Stundenlobnsätze
ergebenden Kürzungen des tatsächlichen Lohnes find bei den ein¬
zelne« Lohngruppen für die bereits in Arbeit stehenden Arbeiter
bereits bekannt.

Die Reichsarbeiter gegen den Schiedsspruch
" Berlin . S. Roo . (Eig . Meldung .) Dem Reichsarbeitsministerium

ist heute vormittag die Erklärung der am Tarifvertrag für die
Reichsarbeiter beteiligten Gewerkschaften zugegangen, daß die den
kürzlich gefällten Schiedsspruch, der eine Herabsetzung der Stun -
denlöbne um 2—6 Pfennig vorsteht, ablehnen . Die Stellungnahme
der Gewerkschaften wird damit begründet , dab der Schiedsspruch
in der Praxis Lohnkürzungen bedeuten würde , die weiter gehen,
als es in der Notverordnung vorgesehen sei. Während diese näm¬
lich Kürzungen von höchstens 4 'H Prozent verlangen , würde der
Schiedsspruch beisvilsweise für die Reichsarbeiter in Berlin eine
Verringerung der Löhne um 6 Prozent bedeuten, was für die Ge¬
werkschaften ««aunehmbar sei . Heute werden, wie bereits ange¬
kündigt. im Reichsarbeitsministerium die Schlichtungsverhondlun -
gen für die Arbeiter der Reichspost beginnen.

IDildev Streik - Verjammlmigsverbot
Rastatt . Die am 3. November nach Arbeitsschlub beabsichtigte

Funktionärversammlung aller Betriebsräte , Betriebsvertrauens¬
leute und Erwerbslosen und ebenso die am gleichen Tag abends
8 llbr in Aussicht genommene öffentliche Versammlung mit dem
Tbema „Streik in der Berga -Akkumulatorenfabrik , wie organisieren
wir den Wwehrkampf gegen Reaktion , Lohnabbau und Unterneh -
mevdiktat", wurden vom Bezirksamt verboten . Es bandelt sich nach
der bezirksamtlichen Bekanntmachung um einen wilden Streik , der.
wie sich aus den Versammlungsankündigungen ergibt , aus einer
reinen Lohnbewegung zu einer politischen lkommunistischen) De¬
monstration werden soll. Es wird versucht , Unruhen auch in die
Arbeiterkreise der übrigen Rastatter Betriebe zu tragen . Vom Me¬
tallarbeiterverband wird der wilde Streik aufs schärfste mißbilligt .

*

Schiedsspruch in der Metallindustrie Maoubeim -Ludwigsbafrn .
In dem Lohnstreit der Metallindustrie Mannheim -Ludwigsbafen
wurde von einem vereinbarten Schlichtungsausschub unter Vorsitz
des Oberregierungsrat Hanewinckel ein Schiedsspruch gefällt ,
wonach sich die Zeitlöhne um 5 Pro ». , di« Akkordbasts um 6 Proz .
senken . Die Laufdauer des Abkommens geht bis 28 . Februar 1932 .
Die Erklärungsfrist der Parteien läuft bis zum 9. November.

Verbindlichkeit des Schiedsspruchs für die Aachener Textllindu -
ftrie. Für die Textilindustrie Aachens erging durch den dortigen
Schlichtungsausschub ein Schiedsspruch, der eine zweieinhalb¬
monatige Verlängerung des bestehenden Lohnabkommens vorsiebt.
Der Schlichter für den Bezirk Rheinland hat diesen Schiedsspruch
beute für verbindlich erklärt , um einem drobenden Arbeitskamvf
vorzubeugen.

Standesbuchauszüge dev Stadt Kavlsvube
Todesfälle und Beerdigungsreiten . 2. Roo . : Ebristina Stein -

b-mnn , alt 40 Jahre . Ehefrau von Karl Steinbrunn . Maler . Be¬
erdigung am 4 . Roo .. 13 llbr . Ebristiane Winkler , alt 84 Jahre ,
Witwe von Christian Winkler , Installateur . Beerdigung am
5. Roo . , 12 llbr . Brunhilde , alt 19 Tage . Vater Friedrich Zim¬
mermann , Arbeiter . Beerdigung am 4 . Roo . , 14 Uhr . Friederike
Stappert . alt 36 Jahre , Ehefrau von Anton Stappert , Tüncher.
(Hagenbach.) — 3. Rov . : August Kumm , Privatmann . Witwer , alt
81 Jahre (Grötzingen).

Chefredakteur : Georg Schdpslln verantwortlich: Politik. Frei¬
staat Baden, Volkswirtschaft . Aus aller Wett , Letzie Nachrlchlen: e
Grstnedaum Landtag , Gewerklchaflltch« Nachrichten Bartel Klein,
badische Chronik, Aus Mittelbaden Durlach Gertchiszettimg . Fruillekon
Dt » Welt der Frau - ermann W > n « er Grob-KarlSruhe , Gemeinde ,
polttlk. Soziale Rundschau, Span und Spiel, Sozialistische» Jungvolk
Heimat und Wandern . Auskünfte : Joles Silele verantwortlich
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . SSmillch« wohnhasi
tn KarlSrude «n Baden Druck und Verlag : Berlagsdruckerel

» olkSfreund G .m.dH„ Karlsruhe.
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in allen Abteilungen . ,

Unser Spiel waren - Katalog ist
erschienen . Verlangen Sie kostenlose Zusendungl

Name : -

Ort :- StraBe :-

ilKÜUi

Da
spart man

Haushalt
Geld !

mm

3 .18
8 48

8 .48 |

I

Der große Erfolg : 2 . UIOCH8
‘Bomben aut

Monte Carlo
| mit der
ombenbesetzung:

| g HanaRibora , Anna nan u Hsinz ROhmann
tsvmbenstlmmung
|g Tolle Dinge passieren in Monte Carlo.
uombenschiaser

Heymann , der Komponist v. . LleDea-
waiZW und „TanlMUlia*, bringt die
schmissigsten u. schönsten Schlager
Ganz Europa singt :
Das ist die Liebe der Matrosen . -
Wenn der Wind weht ■ . .
Eine Nacht in Monte Carlo . 8134

Badisches
Landestheaker
Mittwach . 4 . « ob.

2 . Sinfonie-
Konzert

Leitung : Josef Kriptz
Solistin :

Dusolina Giannini
Mustorgslh :

Bilder einer Ausstel¬
lung (Erstaufführung )

Schubert : Allmacht
Mozart : Arie der

Donna Anna
Belliui :

Arie der Norm«
BrahmS :

l . Sinfonie C moll
Anfang 20 Uhr

Ende gegen 22 Uhr
Preise 180—4 50 .4

Beklwnlmachilim
Die Inhaber der im

Monat März 1931
unter « t . 6946 blf
mit St . 16186 ausge¬
stellten bzw. erneuerten
Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert ,
ihre Pfänder bis läng¬
stens 8 .N0V . 1931 antzzn -
löfen oder die Scheine
bis zu diesem Zeitpnnb

erneuern zu lasten,
widrigenfalls die Pfän¬
der zur Versteigerung
gebracht werden.

Karlsruhe . 30 . Olt . 31
Städt . Pfandieihkaste

unrklich
Diilig

Als Ersatz für
den stark be
gehrten 1844-

zaHireis
BroDe rosten

I (Brasil Bruch )!
! DasbilligsteJ
I Futter f . HUh-
| ner , Schweine |

Hunde

3 * Pfund

58
| ( mit s °/° Rabatt ) |

Originalsack
- 120120 Pfund

. 19 ” .Mk. Ufc nettol

scmalzimmer
Eiche mit weißem
Marmor 8128

SSO Mark .
Unserem Einläufer
ist eS gelungen , in
einer kleinen Möbel»
fadril zwei eichene
Schlafzimmer, weil
der Fabrikant drin¬
gend Bargeld be¬
nötigte , derart billig
aulzulaufen , oaß wir
Ihnen ein loiches
bereits für

296 Mark
anbieten könne ». Wir
übernehmen für diese
Zimmer jahrelange
Garantie . Ein solches
Zimmer zu 290 Mk.
besteht au» :
1 Garderobefchranl
2 Bettstellen, 2 Nacht¬
tische mit echtem ,
weißem Marmor , 1
Waichkom mit Mar¬
mor und Kriftall -
spiegelaussatz , 2
Stühle uns 1 Hand¬
tuchhalter . Wenn
Sie für ein gutes
eichener Schlafziw.
Jnterefle haben , so
würden wir an Ihrer
Stelle dieses einmal
besichtigen

Möbelhaus
CaHBaumLEo .
Erbprtnzeustr . 3«
— Kein Laden —

Ständiges Lager üb.
100 Zimmer und

Küchen . — Bequeme
DeilzahlungS -
bevingungen

Erstkl . Schneiderin
empfiehlt sich in und
außer dem Hause in
sämtlich Damen- und
Kinder-Garderoben zu
oen billigsten Preisen
Angeb. unt . Nr . 812ö
an den BollSfreund .

ste$ - $ ou5tod) tet
lucht gegen descheiden
Anspruch 16- jähr . Mäo-

en vom Lanoe, gei .
Näherin Angeb. postl.
Spielberg Ä . 51 . 129
bei Ettlingen .

Amme gesucht
Schrift ! Ansrag verm
unt . Nr 8124V BollSsr

Tisch - u . Standapparate
neu u . gebr., zu Spott¬
preis . ob . geg . Waren¬
tausch <a . Lebensmittel )
abzugeben DeSal auch
einige Fahrrad -Karbid-
lampen (neu) . Anfrag
u . 8 1499 a. d . Bollssr .

Küche 1
Elfenbein - Lackierg
bestehend auS groß
Neformschranl. Tisch

und Hocker.
« eNamrprciS nur

186 RM .
Ha!« & Küvzler

Waldllraße 8

PA-LI raialt-Ucittfpieie

□ls mit Spannung erwartete

Erstaunohrung

deRaub
DER

Siaffee Situier
Heute Mittwoch 20 .30 Uhr

SONDER¬
KONZERT
Kapelle Professor Röttig
Einlage :

UngarischeRhapsodle .fQrCello Popper
Solist : Albert Pichner his

Morgen Donnerstag abend
Gesellschafts-Tanz

mit
Willy Forst
und
Truda von molo

ElnauBergewOhnlicherKrlmlnalfall
. K12S

SwangS-Sersteigerung.
6 V. 25/31

tot
Im Zwangsweg versteigert das No -
nat am

Donnerstag , den 21. Januar 1932.
vormtttags .9 Uhr . . . .. .

tm Rathaus zu Rugheim das Grundstück

ietm te H SU
funo Rußheim . t _ . . . .. .

Dte Nachtoetse über das Grundstück
samt SWtzung kann jedermann etnleven .

Die Versteigerungsanordnung wurde
am 22. Oktober ! Ä "
merkt, Rei
im Grund

eit
orl

Uno bex zuweiiviuui ue» wiuiuiibuj
glaubhaft zu machen : .sie werden . sonst
rm geringsten Gebot nicht und bet der
Erlösverteilung erst nach dem Anspruch
des Gläubigers und nach den übrigen
Rechten berücksichtigt. Wer etn Recht ge¬
gen die Versteigerung hat . muß das
Verfahren vor dem Zuschlag aufbeben
oder einstweilen einstellen lasten : sonst
tritt für das Recht, der Verstetgerungs -
erlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstands . 2063

Erundftücksbefchrieb:
Lgb.Rr . 1554 : 12 a 25 um Ackerland.

Gewann „Alte Waldstücker" .
Schätzungswert 600 .— RM .

Karlsruhe , den 28. Oktober 1931.
Badisches Notariat VI

— als Vollstreckungsgericht . —

SnmdWr -ZnmVMsltlieiilii«
5 VT . 34/31

Im Zwangsweg versteigert das No¬
tariat am

Mittwoch , den 20. Januar 1932.
nachmittags 3 Ubr

im Rathaus zu Cggenstein das Grund¬
stück der Karl Bayer . Architekt Ehefrau .
Sofie Margareta geb . Werner tn Eggen
stein , auf Gemarkung Eggenstein .

Die Versteigerung wurde am 14. Ok¬
tober 1931 im Grundbuch vermerkt . Die
Nachweilungen über das Grundstücksamt
Schätzung kann jedermann einsehen .
Rechte, die am 14 . Oktober 1931 noch
nicht tm Grundbuch eingetragen waren ,
sind spätestens in der Versteigerung , vor
der Aufforderung zum Bieten anzumel¬
den und bei Wtderivruch des Gläubi -
zers glaubhaft zu machen, sonst werden
ie im geringsten Gebot nicht und bei

Recht gegen die Versteigerung hat . muß
das Verfahren vor dem Zuschlag aufhe -
ben oder einstweilen einstellen lasten :
sonst tritt für das Recht der Versteige¬
rungserlös an die Stelle des versteiger¬
ten Gegenstands . 2062

Grundftücksbeschrieb:
Grundbuch Eggenstein Band 11 Heft 32 :
Lgb .Rr . - ' 10 a 49 qm Sofraite .

Hausgarten und Oedung . Auf der Hob
raite steht ein einstöcktges Wohnhaus
mit gewölbtem Keller , eine Scheuer
und Stallung mit gewölbtem Keller
sowie ein Schopf mit Schweineställen .

Schätzungswert ohne Zubehör
10 000 .— RM .

Karlsruhe , den 29. Oktober 1931.
Notariat V

r- gl« vollstrecknngsgericht . —

Schlafzimmer
pol. 2 gl. rein Beilen m
Pr. Rosten u . 3 teil , fch
Matratzen , Waichkomm
m w Mai mor. Spiegel .
Nachttisch . 2 Stühle , all
zus 230 It . kömpl Küche
m Kredenz65-4 .Chaise!
20 H , sch Plüsch-Diwan
45 Jt . .Schreib-u . Liegest
8u 10 Blumenkrippe
7 JH , Tische . Stühle
usw alles sehr dill Leh¬
man «, » riegtzstr 64, p

Kinderbett
weiß, Mit neuer Matr .
15 Marl , zu Perl inten
RllppnrrerStr . 19,1t

Hemdhose 1 —
gswsbt , zum größt .Teil Maco ! ■

Tischdecke «
130/160 cm, gaz*1chn«ti ■ M
apart « Mutter auf Hauttuch

auf Halblelnan

ZwangS-Versieigerung .
Am Tonuerstag , de« S. November 1931 ,

nachmittags 2 Uhr , Werve ich in Karlsruhe ,
im Pfandlokal , tzerrenftratz « 48 » . gegen
bare Zahlung im BollstreckungSwegeöffentlich
dersteigern : 4 SosaS , I Schranlgrammophon .
3 Weiniäfier, 2 Schreibmaschinen, 3 Bücher-
schränke , 3 « laviere , 3 Schreibtische, 1 Bertiko,
l Dauerwellenapprrat . 2 Lassen,chrünke. ein
Bodenieppich, 1 Sattlernähmaschine . 4Büfetir ,
1 AuSziehtstch . 1 Kredenz, 4 Oelgemälde, ein
Büfett lantik), 1 Biedermeierschrank, 1 antiker
Schrank, 1 Teeiisch . 5 Scstel, 1 Bittine , 1 elek-
irischer Grammophon , 1 Eisschrank, 4 Akten -
schränke u. a . m.

Hieran anschließend an Ort und Stelle ,
nähere» im Pjandlokal : 2 Perionenkrastwagen ,
1 großer Posten verschiedener Furniere und
Sperrholz , 12 Büchsen Kaltleim u . a m .

Karlsruhe , den 3. November 1931. 8132
Burgmann , Gerichtsvollzieher.

Pme ßSÄ
Werner , Amalien ,

' ratze 55, V Anzusehen
von 11 — 1 Uhr. W1557

« ompl . Bett , sowie
guterhatt . pol . Kleider¬
schrank preiswert z . ver¬
kaufen . Reichenbach b
Ettlingen . Haus 168

Billig zu verkaufe«
1 Beutlo , Beltlade .

Nachttisch naßb Pol ,
prim Konzert » Zither
Näh . yorlnr . 25, V r

Frack -, Smotiug ,
Grhrock -Auzüge

verleiht « »«s
Franz Heck.Gartenstr .7

IWAHN-EUROPA 1934
hat Sie gepackt , als unser Blatt den Vorabdruck
im Romanteil brachte .

IWAHN- EUROPA 1934
liegt jetzt als erstklassig ausgestatteter Leinen¬
band von 348 Seiten zumPreise von RM 4,80 vor.

IWAHN- EUROPA 1934
können Sie sidi jetzt in Ihren Bücherschrank
stellen als dauernden Besitz.

IWAHN- EUROPA 1934
können Sie jetzt verleihen und als Waffe im
politischen Kampf benutzen .

IWAHN-EUROPA 1934
werden Sie nun als Weihnachtsgeschenk be¬
vorzugen . Kaufen Sie es recht bald in der

uomsireund - Buchhandlung
Karlsruhe . Waldstraße 28 , Telephon 7020/21

Donnerstag , 5. und Freitag , 6 . Nov ., 20 Uhr
(Neues Studentenhaus , Parkring 7, 3 Min - v. der elektrischen

Haltestelle Durlacber Tor)

Gymnainh u .Tanzabend
Liesl Suhl* u. mellterlchUlerinnen
Karten zu 0 55,1.10,1.60 bei Fritz Müller, Musikalienhandlung

Kaiserstraße , Telephon 388 hi 2

Ackerz pachten gesucht
( ln Nähe nariSruhe )
Gef.Angev. erw Martin
Stietel , K' he, Karlstr . 33

Zimmersiutzen
zu kauten gesucht ,
Schrisil. Angebote unt
21497 an 0. BolkSsrd

Wer liefert gegen bar
qevrauchi chromatische
Zieh .Hamomda
Adr zu erir unt . F1656
im Bolktzfteund.

Hochzeit- , tarn.-
Smoking u. Nach-
Anzüge , fall ue « , stau,
nrnd dill abzug. *°®
Zührtugerftr . asa , 11

Wie ?
Aber selbst

verständlich
Kostenlos kann
Jeder Abonnent
Im Monat ein¬
mal eine kleine
Anzeige bringen

Reichsbanner Schwarz- Rot Gold
Ortsgruppe Rastatt

Die Mitglieder beteiligen sich vollzählig ah
der am Donnerstag , den 5. November 1931
abends 8 Uhr stattfindenden

Veranstaltung des Volksbundes
deutscher Kriegsgräberfürsorge .

Der Vorstand rat«

Durlach

•E
Der verehrl chen Einwohnerschalt von
Durlach und Umgebung onnge ich zur
gefl. Kenntnisnahme , daß ich am

Donnerstag üens nouemher ,
vormittags 9 Uhr,

in Durlach . KronenstraUe 2 nächst der
Hauptstraße ) eine Wur>tverkautsste | le
eröffnen werde . 2017

Um ocr letzigen nomge , in der tien
der größte Teil oer Bevölkerung ce-
ilndet - ohne Ausnahn .e des Berufe » -
Rechnung zu irr gen , nute ich mich
enuchio een, die wuretprelee , trotz
weiwenduna nur ert .kictsiger Roh¬
materialien, wie folgt teaizueetztn

Zum Verkaut gelangen nachstehende
Wurstsoiten : */-. Fiuno
Prima roter Sehwartermagen 12 Pfg.

weil.' er Schwarteunagen 16
Kleischwurst . 19 „Knackwurst . . . . 22 „wiener Würstchen . . 26 ..Hausmacher Leber - und
Blutwurst . 16 „Schinkenwurst . 23 „Kmkauer . 21 .ff. Leberwurst . 23 „Mettwurst . 25 .Bratwurst . 26 „Schweineschmalz mit prima

Speiseöl ausgel. . . . p Ptd 06
Um geneigten Zuspruch b ttet
C. DOrr, Durlach.
Kronenstr . 2 inächst der Hauptstr )

Aüfwärfs
^ du rchwden ' weltweiten
' Gendssenschaftsaedahken !
&\\' W

%

Am nachhaltigstenund wirk
samsten wahrt Dein Dauer
Interesse als Konsument der

Konsumverein tör Durlach
und Umgegend e. a m. a. H
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